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Von oachim chAhmıl1e':

Zum 700 odestag Elisabeths VO  - Ihüringen 1mM Jahr 1931 veröffentlichte die
Lehrerin Elisabeth Busse-Wilson (1890-1974) ıne Lebensbeschreibung der Heili-
gen Als Reformpädagogin War ihr ıne ganzheitliche Bildung und Erziehung
wichtig. hre Deutung Elisabeths, die sS1e 1931 vorlegte, War denn auch stark psycho-
ogisch ausgerichtet. {IIie Reaktionen auf ihr uch zeigen, WI1Ie unter Fachleuten un:
der katholischen FElite das Bild der Landgräfin bestätigt oder korrigiert wurde.

Die Ehefrau des Jenaer Verlegers Eugen Diederichs, Lulu VO  - Strau{fß un: JTorney,
edankte sich für die „Gestalt dieser sehr irdisch-menschlichen Heiligen, die Ja
eigentlich einen ganz modernen Konflikt zwischen Eros-Liebe un: Caritas-All-Liebe,
zwischen Ehe un: Berufung, In sich auskämpft bis ZUuU Daranverbluten“ Auch
Ihomas Mann zeıgte sich angetan: AJa Mittelalter wird unheimlich-rührend eDen-
dig darin 1in seiner hochherzig verırrten Menschlichkeit, un: das Schicksal derän
bleichen Dynastenkinder ist ohl n1ıe eindringlicher gesehen worden.“  S Schriftsteller
WwI1e ermann Hesse rühmten Busse-Wilsons Darstellung als „eıne sehr scharf un:

« 4doch liebevoll beobachtete Seelengeschichte Kenner der Elisabeth-Materie wl1e der
Aachener Stadtarchivar Albert uyskens (1879-1956) sahen darin „die bedeutendste
Erscheinung der Elisabethliteratur des Jubiläumsjahres“.  9 Für Herbert Grundmann
War das Werk eın „eigenwilliger, selbständiger un: sehr aufschlufßreicher Versuch, In

« 6die seelische truktur un!: das Schicksal der eiligen einzudringen
Die einzige positıve Rezension VO  s katholischer Seite Ttammte AaUus der Feder

Heinrich Auers, dem Leıiter der Caritas-Bibliothek in reiburg. 1934 bekannte
der Autorin gegenüber: „Meine Rezension trug mır Og9 iıne sehr kritische Ausse-
rIung VO  e hoher bischöflicher Stelle‘ e1n, Was mich jedoch 1n keiner Weise in meınem

Vgl Elisabeth Busse-Wilson, Das Leben der Heiligen Elisabeth VOIN Thüringen. Das einer
mittelalterlichen Seele, München 1931

/it. ach: Herwig Gödeke (Hg.), St Elisabeth Kult, Kirche, Konfessionen. Ausstellung der
Universitätsbibliothek Marburg, Marburg 1983, 181

Zit ach: Gödeke, ult (wie Anm. 183
74€ ach: Gödeke, ult wıe Anm. 154
ST ach: Gödeke, Kult wıe Anm. 154
Zit. ach: Gödeke, ult (wie Anm. 154
Gemeint ist der Bischof VO  - Limburg.
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Urteil oder etwa ın meılner Haltung irgendwelchen Änderungen veranlasste.“  8 Die
übrigen katholischen Reaktionen vernichtend. Die Politikerin un: Frauen-
rechtlerin Helene Weber nNannte Busse-Wilsons Werk „das falsche uch‘’ einer
verstandesmäfsigen Psychoanalytikerin, die die unerhörte TO Elisabeths gal nicht
begreifen könne“ {IIie Wiıener katholisch-integralistische Zeitschrift „Schönere al
kunft“ lehnte das Buch „als eın pseudowissenschaftliches Tendenzwerk“ aAb Selbst
eın Joseph Bernhart (1881-1969), der 1m Zusammenhang mıt der Modernismus-
Krise se1ın geistliches Amt aufgegeben hatte un! Privatgelehrter geworden Waäal,
chrieb In den „Münchener euesten Nachrichten“ „Arme Heilige! Decke mıt
dem Mantel deiner To auch dies dein schwärenreiches, nicht Von einem Manne
gepeitschtes en das du nicht bist Wıe sollte INall über Heilige anders
schreiben, wenn INan will, da{ß keine gebe j< 11

|DITG kontroverse Reaktion auf die Elisabeth-Biographie Busse-Wilsons zeigt die
Schwierigkeiten, der Persönlichkeit der Landgräfin VoNn Ihüringen erecht WEeTI -

den Die Lebensbeschreibungen Elisabeths mussen den Spagat bewältigen zwischen
einer Frau, die 1im Kontext der gesellschaftlichen un religiösen Aufbrüche ihrer eıt
einen eigenständigen Weg ist, un: den hagiographischen Überformungen,
die bereits kurz nach ihrem Tod eingesetzt en DIe Faszınatıon, die Elisabeth
allen Zeiten auf Menschen unterschiedlicher Herkunft un Mentalıität ausgeübt hat
„Junge Frau, eigen- un: widerständig, Eıinsatz für ihren selbst gewählten Lebensinhal

«12bis hin Z Selbstaufgabe gilt auf ihren historischen ern un dessen Fın-
ordnung In die uIDruche des beginnenden Jahrhunderts zurückzuführen. Jede
Epoche bedarf auch ihrer eigenen Hermeneutik ZU Verständnis Elisabeths.* ass
€1 auch die gegenwärtigen historischen Fragestellungen un: Ansätze einer Inte-
resseleitung folgen, darf als selbstverständlich gewertet werden. Elisabeth als INan-

zıpılerte, selbstbestimmte Frau beschreiben, ihr Wirken auch als symbolische
andlung interpretieren un: s1e in der Spannung zwischen dynastischen nteres-
SCI1 un: religiös motiviertem Aufbegehren höfische Zwänge sehen, ent-

pricht eher heutigen ugängen ihrer Person als hagiographische UÜberhöhungen.
och ehören bei Elisabeth, die bereits vler re ach ihrem Tod kanonisiert wurde,
die Materialien für die Heiligsprechung den authentischsten Quellen In diesem
Dilemma befinden sich alle Elisabeth-Historiker.

DIie Forschungen des Jahrhunderts en allerdings manches Z Aufhellung
der historischen Gestalt Flisabeths beigetragen. Im „Historischen ahrbuch” 1907 gab

uyskens einen Forschungsbericht ber die vorhandenen Quellen ZUT Le-

/Zit nach: Gödeke, Kult wıe Anm. 185
Zit. ach Gödeke, Kult wWIıe Anm.2), 155
/ıt ach: Gödeke, ult (wie Anm.2), 155

11 Sa nach Gödeke, ult (wie Anm. 2), 155
1ın Heın, Elisabeth VO  ; Thüringen als Glaubensvorbild? Chancen und renzen des

Gedenkens 1im Jubiläumsjahr 2007 Eın hessischer Werkstattbericht, 11} 2005,
101-109, 104

Vgl Josef Pilvousek, Elisabeth für alle Fälle! Hermeneutische Anmerkungen ZUr Rezeption
einer Heiligenvita, 1n 2007, 8294
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bensgeschichte Elisabeths un: ihre Überlieferung.”“ Fünf Perioden der Rezeption
unterschied el ach der Inıtnerung der Elisabeth-Verehrung Urc. die eit-

o  9 besonders Konrads VO  a Marburg, der Heiligsprechungsprozess. en

„Abschlufß der mündlichen Tradition“  15 bildete die Sammlung er Quellen durch
Dietrich VO  — Apolda zwischen 1289 un 1298 DIie vierte Periode bezeichnete
Huyskens als „Zeıt der Legendenbildung unter Okalen 16  Einflüssen“  . Für das

Jahrhundert erhoftte sich Hrc die Zugänglichkeit der archivalischen Quellen
ıne NeH€e Zeichnung ihres Bildes 1n historischer TIreue

Im Umkreis der verschiedenen Elisabeth-Jubiläen“® wurde diese Ekrwartung Huys-
kens‘ weitgehend erfüllt In der populären Literatur War das Bild FElisabeths War

immer abhängig VO gesellschaftlichen Kontext.? Für die wissenschaftliche Be-

schäftigung mıiıt FElisabeth War un: ist aber die Bereitstellung der Quellen durch
Editionen entscheidend.“” Neben ein1gen zeitgenössischen rkunden, die zusätzlich

Albert Huyskens, Zum 700 Geburtstage der FElisabeth VOIl Thüringen. Studien ber die
Quellen ihrer Geschichte, 11 1907, 49952585 729848 Im Separatdruck: Huyskens,
Quellenstudien ZUrTr Geschichte der hl Elisabeth, Landgräfin VO  — Ihüringen, Marburg 1908

15 Huyskenss, Studien wıe Anm. 14); &06
Huyskens, tudien (wie Anm. 14), 807.
Huyskens, Studien wıe Anm. 14), S07
1907 wurde der /00 Geburtstag, 19531 der 700 Todestag, 1935 der 700 Jahrestag der Heilig-

sprechung gefeiert. Feierlich begangen wurde uch der /} Todestag 1981 SOWI1E 2007 der 800

Geburtstag der Heiligen.
Als indirekt den Kreuzzugen Beteiligte wurde Elisabeth 1m Ersten Weltkrieg F17° „Kriegs;

patronin” stilisiert; vgl Franz Xaver Kattum, Die heilige Elisabeth VO TIhüringen. Fıne 1egs-
patronın des deutschen Volkes. Dreı Predigten, Regensburg 1916 In den schwierigen wirtschaft-
lichen Verhältnissen ach dem riıeg wurde Elisabeth ZUT mittelalterlichen Caritasfigur erhoben; vgl
Ambros Zürcher, Die Elisabeth, eine gottbegnadigte Almosenspenderin, Einsiedeln 1921 Elisa-
beth wurde einem provokanten uster der Heiligkeit; vgl Ida Friederike Görres, Gespräch ber
die Heiligkeit. kEın Dialog Elisabeth VO  — Ihüringen, Frankfurt a. M 1933; TNS Wıes,
Elisabeth VOIl Ihüringen. {DıIie Provokation der Heiligkeit, Esslingen '2004. Aufgenommen wurde
ihre Grabinschrift, durch die s1e als uhm Deutschlands un: Schutzfrau des deutschen Volkes
präsentiert wurde: vgl Marla Maresch, FElisabeth VO:  - Thüringen. chutzfrau des deutschen Volkes,
ONn 1931; Idamarie Solltmann, Flisabeth Von Thüringen. Gloria 1 eutonı1e, Würzburg 1940 NVOT=
bildhaft War besonders ihre Liebe un! ihr groißses Herz; vgl Angelus Pauper, Die Liebe der heiligen
Elisabeth, Freiburg Br. 1933; Lothar Schreyer, Die Liebe der heiligen Elisabeth, Freiburg 1.Br. (1933);
Franz Johannes Weinrich, Lob eines grofßen erzens. Zur 700jährigen Wiederkehr des Tages der
Heiligsprechung Sankt Elisabeths, Freiburg Br. 1935; Leo Wolpert, Die Fürstin der Milde. Eın
Elisabethbüchlein, Würzburg 1949; Gertrude Sartory/Ihomas artory, Flisabeth VO  3 Thüringen
befreiende emut, Freiburg 1983; Rüdiger Müller, Soviel Liebe fasst eın Leben Elisabeth Von

Thüringen, Freiburg ‘1995; Ursula Koch, Elisabeth Von TIhüringen. |DITS raft der Liebe. Biographi-
scher Roman, jlessen 2006; ermann Multhaupt, Elisabeth VO Ihüringen. Eın Leben voller Liebe,
Leipzig 2006. Elisabeth ist die „Mutter der Armen“; vgl W alter 18g Helmuth ils LOOse, Elisabeth
Landgräfin VO  - Thüringen. DIie er der Armen, Freiburg ‘1981, ber uch Patronın der Frauen;
vgl Johann Hertkens, Sankt Elisabeth, die Patronın der christlichen Frauenwelt, Kevelaer 1908 afür
wird das Rosenwunder als literarischer Bezugspunkt herangezogen; vgl Henriette Reusch, Das
Rosenwunder, Paderborn 1913; Enrica VO  — Handel-Mazzetti, [Das Rosenwunder. Roman, Kempten
1924:; nton Dörfler, [Das Rosenwunder. Erzählungen, Karlsbad 1942; Jürgen Römer Hg.) Krone,
Brot und RKosen. 800 Jahre FElisabeth vVvon Thüringen, München 2006

Eiıne kritische Würdigung aller Quellen ZU Leben FElisabeths bei Ortrud Reber, Flisabeth VO  -

Ihüringen. Landgräfin un! Heilige. FEine Biografie, Regensburg 2006, 923 Eın Verzeichnis der

Textausgaben findet sich dort auf 198—-200 Weitere NEUECIC Biographien: Norbert Ohler, Elisabeth
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ZUT Unterschrift des Landgrafen uch die selner Gattın tragen, ex1istieren LLUT eın Brief
Papst Gregors Elisabeth, der vermutlich aus dem ahr 1228 stamm‘c,21 SOWIE
reı Gebetbücher (Egbert-, Elisabeth-““ un: Landgrafen-Psalter), die zumindest
zeiıtwelse In ihrem Besıtz Thalten ist sodann iıne Teildokumentation des
Kanonisationsprozesses. Aus den erhaltenen Textstücken apch der Bericht ihrer vier
Gefährtinnen („Libellus““”) SOWI1E die „Summa vitae  6 ihres Beichtvaters Konrad VO  en

Marburg hervor.“* Miıt diesen Zeugnissen über Elisabeth reichen WITr „räumlich und
zeitlich sehr e ihre Erdentage heran“.  « Z5 eıtere Quellen existieren AUsSs dem
Umfeld der Translation Elisabeths (1236) DiIie erste hagiographisch gestaltete Le-
bensbeschreibung stammt VO Priıor des Zisterzienserklosters Heisterbach, Aäsa-
1US DIie Ihüringer Quellen en Elisabeths sind in der Reinhardsbrunner
Chronik, die die Miıtte des Jahrhunderts entstand, kompiliert.“” Ebenfalls AdUus

Ihüringer Überlieferungen schöpft der Verfasser der 1290 vollendeten „ Vıta
sanctae Elisabeth“”, der Erfurter Dominikaner Dietrich VO  e Apolda.“®

Für die Entwiırrung der Entstehungsgeschichte dieser Quellen machten sich unter
anderem der Marburger Mediävist Kar/ l Robert enc (1854-1927) verdient. eın
Forschungsgebiet die Reinhardsbrunner Chronik un: ihr Verhältnis ande-
1D Thüringer Chroniken,“” aber auch der VOIN Albert uyskens edierte?® „Libel-
lus  «_31 uyskens seinerseılts hatte sich VOIL em miıt der Elisabeth-Vita des (äsarıus

VOI Thüringen. Fürstin 1m Dienst der Niedrigsten, Göttingen '2004: Karl-Heinz Rotthoff, Elisabeth
VO:  a TIhüringen. Eine Heilige In Staufischer Zeit,; Vallendar 2004 Ein kurzer Überblick: Manfred
Lemmer, Elisabeth VO  - Ihüringen. Von der Landgräfin ZU!T Hospitalschwester, 1n Mitteldeutsches
Jahrbuch für Kultur und Geschichte 2007 OL

J Eiıne deutsche Übersetzung des Briefes ist ediert 1 arl Heinemeyer Hg.) {DIie heilige
Elisabeth ın Hessen. Ausstellung, Marburg 1983, 8586 uch: arl Wenck, Die heilige Elisabeth
und aps Gregor L 1n Hochland 1907/1908, HSE

Harald Wolter-von dem Knesebeck, Der Elisabethpsalter in Cividale del Friuli. Buch-
malerei für den Ihüringer Landgrafenhof Begiınn des 1:3 Jahrhunderts, Berlin 2001

Deutsche Übersetzung 1: Walter Nigg, Elisabeth VOI Thüringen, Düsseldorf 1963, OE
Deutsche Übersetzung 1: Nıgg, Elisabeth (wie Anm. 23 61-66
Rudolf Schiefter, DIie historische Gestalt der hl. Elisabeth, In 2007, 5-1 95

Albert Huyskens, [DIie Schriften des (aesarıus VO Heisterbach ber die hl. Elisabeth VO:  -

IThüringen, 1' Alfons Hilka (Hg.), {DIie Wundergeschichten des (‚äsarıus VOI Heisterbach. Band S
Bonn 193/; 221—390.

7u ihren Beziehungen ZU Ludowinger-Haus und der Dıstanz zwischen Hauskloster un:
Fürstengeschlecht Lebzeiten Elisabeths vgl Stefan Tebruck, Die Reinhardsbrunner Geschichts-
schreibung 1m Hochmittelalter. Klösterliche Traditionsbildung zwischen Fürstenhof, Kirche un!
Reich, Frankfurt Maın 2001

Vgl Raıiner Kössling (Hg.), Leben und Legende der heiligen Elisabeth. ach Dietrich VO  —

Apolda. Mıt inl1aturen der Handschrift VO:  — 1481, Frankfurt 2004
Vgl arl Wenck, DIie Entstehung der Reinhardsbrunner Geschichtsbücher, alle 1878; ders.,

Zr Entstehungsgeschichte der Reinhardsbrunner Hı1ıstorien un: der Erfurter Peterschronik, 1n
1885, 5-1 ders., DIie heilige Elisabeth, In 1892, Nr. 209244

Albert Huyskens, Der 508. Libellus de dictis quatuor ancillarum Elisabeth confectus. Mıt
Benutzung aller bekannten Handschriften ZU) ersten Male vollständig un! miıt kritischer E1n-
führung, Kempten 191

31 Vgl arl Wenck, Quellenuntersuchungen und exte FA Geschichte der heiligen Flisabeth.
UVeber die Dicta quatuor ancillarum sanctae Elisabeth, 1: 1909,ATEine Fortsetzung der
Quellenuntersuchungen kam nicht zustande.

7ZKRKG 118. Band 73
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VOoO  H Heisterbach beschäftigt.”“ Alle diese Forschungen sıtuwlerten sich 1m Umfteld des
700 Geburtstags der Heiligen S1e stehen 1im Kontext eiınes die Konfessionen über-

greifenden wissenschaftlichen Interesses Mittelalter un: seinen Quellen. Irotz
vieler Einzeleditionen bleibt auch 100 re spater das grobse Desiderat, die VelI -

STIreuU Quellen in einem Sammelband zugänglich en Angesichts der breiten
historischen un: populär-religiösen Beschäftigung mıt FElisabeth VoNn Ihüringen
verwundert dieser angel.

kınen Meilenstein in der Elisabeth-Forschung tellte das ubiläum VOoNn 1981 SOWI1E
das wel Jahre später gefeierte 700jährige ubiläum der Fertigstellung der Marburger
Elisabethkirche dar. Zu beiden Ereignissen wurden Ausstellungen mıt umfangrei-
chen Katalogbeigaben organisiert.”” DIie dort zusammengetragenen Forschungen
tellen bis heute wichtige rundlagen uUuNseTeTr Kenntnisse ber Elisabeth bereit.

In der Folgezeit konzentrierte sich die Forschung stärker auf die Nachwirkung
Elisabeths VO  - Thüringen. Schwerpunkte der etzten TE sind unter anderem die

Einordnung der Lebenstorm FElisabeths 1in den Kontext der hochmittelalterlichen
Frauenfrömmigkeit, ihre Verehrung 1m Zusammenhang mıt ihren Reliquien SOWI1e
die künstlerische un: volksfromme Weiterverarbeitung ihrer Lebensbeschreibungen
und egenden. Kritisch diskutiert wird bis 1in die Leserbriefspalten der kirchlichen
Zeitschriften ihr Verhältnis Konrad VO.  - Marburg SOWI1eEe ihre Entscheidung
einem Leben iın Armut un diakonischem Handeln

IDie Landgräfin un: ihre Religiosität
Der Lebensweg Elisabeths VO:  - Ihüringen ist VO  — der historischen Forschung 1em-
iıch lückenlos rekonstruiert worden. Geboren vermutlich 1m Herbst 1207 einer

ungarischen Lokaltradition zufolge”“ in Särospatak 1im heutigen Nordosten Ungarns,
War S1e die Tochter des ungarischen Königs Andreas 44 (1176-1235) un seiner aus

dem Haus Andechs-Meranien stammenden Frau Gertrud. Über ihren ater gehörte
Elisabeth der Arpäden-Dynastie d die se1it der Übernahme des Königtums durch
den christlich gewordenen Großfürsten Vajk (Stephan) Jahr 1001 den Königstitel

Vgl Albert Huyskens, Des (äsarıus VO:  - Heisterbach Schriften ber die Elisabeth VO:  -

Thüringen, 1n: 1908, 15
33 Philipps-Universität Marburg/Hessisches Landesamt für geschichtliche Landeskunde

Hgg.), Sankt Elisabeth. Fürstin, Dienerıin, Heilige. Aufsätze. Dokumentatıon, Katalog. Ausstellung
ZU 750 Todestag der Elisabeth Marburg Landgrafenschlofß un! Elisabethkirche November
1981-6. Januar 1982, Sigmarıngen 1981:; Wolfgang Schenkluhn Hg.) Die Elisabethkirche rchi-
tektur ın der Geschichte. Eın Handbuch ZUTr Ausstellung des Kunsthistorischen Instituts der Philipps-
Universität Marburg, Marburg 1983; rigıitte Rechberg (Hg.), Dıie heilige Elisabeth 1n der Kunst.

Abbild, Vorbild,; Wunschbild. Ausstellung 1m Marburger Universitätsmuseum für Bildende unst,
Marburg 1983; Horst Schwebel/Heinz-Ulrich Schmidt gg Elisabeth aus der Sicht junger üunst-
ler. Ausstellung des Instıtuts für Kirchenbau un Kirchliche uns: der Gegenwa: Marburg, Marburg
1983; Heinemeyer, Elisabeth iın Hessen (wie Anm. 21); ans-Peter Lachmann/Hermann Langkabel
gg.), Der Deutsche Orden in Hessen. Ausstellung des Hessischen Staatsarchivs Marburg, Marburg
1983; Werner orıtz (Hg.), Das Hospital iım spaten Mittelalter. Ausstellung des Hessischen Staats-
archivs Marburg, Marburg 1983; Eberhard Leppin Hg.) {DIie Elisabethkirche 1ın Marburg. Eın

Wegweiser ZU) Verstehen, Marburg 1983
Reber, FElisabeth (wie Anm. 20), 3334
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führten.” Während seiner Regierungszeıt Andreas 155 den Deutschen Rıtter-
orden ZUrFr Unterstützung se1ines Kampfes die umanen 1Ns Land. Nachdem
dieser aber den Aufbau einer eigenen Landesherrschaft in Siebenbürgen anstrebte,
wurde VO  — Andreas wieder ZU Verlassen des ungarischen Gebiets ‚WU.
DIe Siedlungspolitik führte Konflikten miıt dem Adel, iın deren Verlauf seine
Gemahlıin ermordet wurde.

Gertrud (1185-1213) gehörte dem Grafengeschlecht der Andechs-Meranier d
die se1it 1173 als Markgrafen VO  - strien Reichsfürsten Der ater Gertruds,
er‘ 1 wurde 1180 VOINl Kalser Friedrich Barbarossa mıt dem Titel eiınes

Herzogs VO  am Meranıen ausgezeichnet. 1a diese Auszeichnung e{tw:; zeitgleich mıt der
Herzogstitulatur für die W ittelsbacher rfolgte, scheint ıne gleichgeartete Ranger-
höhung für die beiden Adelsgeschlechter In der Absicht des alsers gelegen
haben *° ber ıne geschickte Heiratspolitik”” gelang innerhalb weniger Jahrzehnte
die Ausdehnung des dynastischen Einflusses über das Stammgebiet den Ammer-
SCC un: das heutige Oberbayern ach Schlesien un Frankreich SOWIE in den Balkan-
aumm hinein.

Iie beiden Dynastıen stehen exemplarisch für die politische Dimension VO  3

Heiligkeit 1m Mittelalter®®. Miıt der Anzahl der Heiligen, die S1e vVvorzuwelsen hatten,
stieg auch das politische Ansehen eiıner Familie. Aus dem Geschlecht der Arpäden

bis Elisabeths (Generatıiıon bereits fünf Personen, die als Heilige verehrt
wurden: Stephan und seine FEhefrau Gisela, ihr Sohn Emmerich, SOWIl1e AauUus einer
Seitenlinie der Arpäden Ladislaus un: selıne Tochter Piroska (Eirene), die den
oströmischen Kalser Johannes I1 Komnenos heiratete un: In der byzantinischen
Kirche als Heilige verehrt wird Auch die Andechs-Meranier ählten Heilige In ihren
Reihen: ec VO  - Diefißßen WarLr die erstes Hedwig VO  e Schlesien, die Schwester
Gertruds, der Multter Elisabeths VO  — TIhüringen, Schliefßlich wird die Tochter
Elisabeths, Abtissin Gertrud VO  > Altenberg, seit dem Jahrhundert als Selige VeOeI-

eh; Dem nspruc der Familien auf Herrschaftserweiterung un VOT allem Steige-
runNng der symbolischen Macht un: Kommunikation kam dieser „Heiligenhimmel“”

Er verdeutlichte den Zeitgenossen die politische Bedeutung der Arpäden,
der Andechs-Meranier un: ber die Thüringer Landgräfin SOWIle ihre Tochter auch
der Ludowinger, die den aufstrebenden Adelsgeschlechtern des un Jahr-
hundert ehörten.

DiIie Ludowinger seıit etwa 1030 iın Thüringen ansässıg. Ludwig der Springer
errichtete 1080 die artburg un: gründete 1085 das Kloster Reinhardsbrunn bei
Friedrichroda. Benediktiner AaUs Hırsau verbanden das ludowingische Hauskloster,

Zur Vorgeschichte der Arpäden-Dynastie vgl ‚yÖrgYy Györffy, Dıie Arpaden und das YT1S-
tentum, 1n Udo Arnold/Heinz Liebing Hgg.), Elisabeth, der Deutsche Orden un! ihre Kirche.
Festschrift ZUT 700jährigen Wiederkehr der Weihe der Flisabethkirche Marburg 1983, Marburg 1983,
E

Alois Schütz, Das Geschlecht der Andechs-Meranier 1m europäischen Hochmittelalter, 1:
Haus der Bayerischen Geschichte (Hg.), Herzöge un Heilige. [)as Geschlecht der Andechs-Meranier
1m europäischen Hochmittelalter. Katalog Z Landesausstellung 1m Kloster Andechs Juli
74. Oktober 1993, München 1993, —1

Vgl Tobias Weller, {dDie Heiratspolitik des deutschen Hochadels 1m Jahrhundert, öln 2004,
698—750)
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das se1it 1110 als Grablege der Herrscherfamilie diente, mıiıt den monastischen
Reformbewegungen des Hochmittelalters. In den folgenden (Gjenerationen konnten
die Ludowinger, zunächst über den Erwerb einzelner rtschaften, zunehmend aber
durch Arrondierung, ihr Einflussgebiet bis die Unstrut 1M sten un! nach
Niederhessen iın die Gegend die untere Eder un: die Fulda samt Kassel SsOWwl1e
ach Oberhessen in die Gegend Marburg ausdehnen. Miıtte des Jahrhunderts
wurden die Burgen, besonders die Wartburg, Creutzburg un: Neuenburg, ausgebaut
und repräsentatiıv umgestaltet. WDass die Ihüringer Landgrafen, WI1e ihre Titulatur Salı
der Übertragung dieses Titels Urc Önıg Lothar 111 1131 autete,40 als Reichs-
fürsten akzeptiert wurden, entschied sich beim Prozess Heinrich den Löwen
1180 Unter den das Urteil verkündenden Reichsfürsten urkundete auch Landgraf
udwig 111., der erdings 1 190 auf der Rückreise VO: reuzzug ohne männlichen
en starb Be1l den Ludowingern lässt sich wI1e bei anderen Familien beobachten,
„Wwl1e die bisher ın erster Linıe personenbezogene Herrschaft ZUT Landesherrschaft
weiterentwickelt un: der Grund gele wurde für die Terriıtorıen des spaten

41Mittelalters bis hin den Ländern der Neuzeıt
nter seinem Bruder un Nachfolger ermann ıldeten sich die politischen,

geistigen un: religiösen Koordinaten heraus,; welche die Lebenszeit FElisabeths be-
stimmen ollten ermann War eın skrupelloser Machtpolitiker, der errat un:
Fidbruch nicht cheute  « 42 Was sich besonders seinem mehrfachen Seitenwechsel
1mM Ihronstreıit zwischen Staufern un: elfen nach dem Tod Heinrichs VI zeigte.
Die endgültige Entscheidung für die taufer 1n der Auseinandersetzung nach der

Doppelwahl VO  - 1198 machte ermann auch einem der ähler des jugendlichen
Friedrich ı88 Z deutschen König. ber kirchliche tiftungen sorgte für die

krneuerung der Kirchen auf seinen Burgen un die Gründung des Katharinen-
klosters der Zisterzienserinnen In Eisenach, das als neue Grablege für die Land-

grafenfamilie ın Aussicht IIN WAäal. ermann gab wel Handschriften In

Auftrag, den genannten „Landgrafenpsalter” und den „Elisabethpsalter”. Be1l der

ründung des Deutschen Ordens in Akkon im ahr 1198 War ermann anwesend. In

seline Regierung fiel auch die Hochzeit des Minnegesangs. W olfram VO  e Eschenbach,
Heinrich Von Veldeke un Walther VOo  — der Vogelweide hielten sich mehrfach auf der

Wartburg auf. Einer ach der Miıtte des Jahrhunderts entstandenen Überlieferung
fand 1206/1207 auf der artburg der genann „Sängerkrieg” STa VO  a Morıtz
VO  m chwind in der des 19. Jahrhunderts malerisch ausgestaltet un VoO  -

Richard W agner 1mM „Tannhäuser” musikalisch umgesetzt.43 Frömmigkeit un: 1:

Ihomas Wünsch, Der heilige Bischof. Zur politischen Dimension VO:  - Heiligkeit 1mM

Mittelalter un: ihrem Wandel,; 1n KuG 2000, 261302
39 Claus Grimm, VDer ‚.Dießener Himmel‘ (wie Anm. 36) un! seine Heiligen, 1n Herzöge und

Heilige (wie Anm. 36), 195—-198; Hans Pörnbacher, Der Andechser Heiligenhimmel, Regensburg
2000

arl Heinemeyer, Landgraf Ludwig VO:  > Thüringen, der Gemahl der Elisabeth, 11

Wartburg-Jahrbuch 2000, 17-4/,; 21
Heinemeyer, Landgraf Ludwig (wie Anm. 40),
Lemmer, Elisabeth (wie Anm. 20), 16

Conrad Höfer, Der Sängerkrieg auf Wartburg. kıine Studie ZUL Geschichte un Deutung
des Schwindschen Bildes, Jena 1942; Burghart Wachinger, Der Sängerstreıit auf der Wartburg. Von

der Manesseschen Handschrift bis orıtz Von Schwind, Berlin 2004
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XUSs, orge für das Jenseıts un: Repräsentation, religiöses un: dynastisches Interesse
hielten sich die aage

FElisabeths vertragliche erlobung den Ihüringer Landgrafenhof““ War das
rgebnis einer Bündnis- un Heiratspolitik europäischen Ausma(d{Ses. ach der
Ermordung Önı1g Philipps I1 i zgra (I)tto VO  — W ittelsbac: 21 Junmi
12058 der Bamberger Bischof Ekbert Von Istrien“ un Markgraf Heinrich VO  a

strıen in den erdac der Mitwisserschaft geraten un!: VO  — wel Gerichten iın
Frankfurt un: ugsburg verurteilt worden. S1e en den Hof ihrer Schwester
Gertrud nach Ungarn. Dort wurde vermutlich auch die Verlobung FElisabeths eIN-

gefädelt, die in Begleitung eines deutschstämmigen Grafenpaars un der gleich-
altrigen CGuda ach Ihüringen kam FElisabeth wurde vermutlich schon mıiıt einem
ahr mıt dem sieben re äalteren Sohn Ludwig (1200-1227) des thüringischen
Landgrafen ermann verlobt.*° Miıt vlier ahren kam Elisabeth deshalb auf die
Wartburg, s1e unter dem FEinfluss der Landgräfin Sophie AdUus dem Hause
Wittelsbach, die 17221 In das Eisenacher Zisterzienserinnenkloster eintrat, ıne VO  e

tiefer Religiosität gepragte Erziehung rhielt „Elisabeths Erziehung ur darın
bestanden aben, die Rangstufen, die verteilten Rollen, die Ungleichheit unter den
Menschen ihrer täglichen mgebung verstehen lernen un den standesgemäßen,
hoheitsvollen Umgang mıt Verwandten, ästen, lenern un: einfachen Leuten

«4 /einzuüben.
S wurde udwig In der Nachfolge se1ines aters, der nach einer Erkrankung

nicht mehr regierungsfähig WAaäl, Landgraf VOIN Ihüringen. Er baute während seiner
zehnjährigen Regierungszeıt die Ihüringer Herrschaft zielstrebig aus Zeitweise War

deshalb Oß VOoO Maınzer Erzbischof mıt dem ann elegt, „oOhne ass WITF den
TUun: AaUus den Quellen erfahren“ Durch die Vermittlung der Abte VOoO  . Fulda und
Hersfeld konnte diese kirchliche Strafe 1219 aber wieder gelöst werden. Dadurch
am Ludwig den Rücken frei für die Expansıon seiner Herrschaft ach (O)sten 1226
erreichte VOIN Kaliser Friedrich I1 ıne Eventualbelehnung mıit den Marken Meißen
un Lausıtz für den Fall, dass der minderjährige arkgra Heinrich sterben sollte
„S5ein kühnes Ziel WAal, Hessen, Ihüringen, Meifßen un die (Nieder-)Lausitz
einem mitteldeutschen Gro{fterritorium unter ludowingischer Herrschaft VOI -

«4  einigen Diesem Zweck diente sicherlich auch der Ausbau der Burgen reprä-
sentatiıven Wohnorten mıt entsprechend ausgestatteten apellen un: weithin sicht-
baren Rundtürmen .°

Fred Schwind, DIe Landgrafschaft Ihüringen und der landgräfliche Hof ZUT Zeit der
Elisabeth, 1: Sankt FElisabeth. Fürstin, Dienerin, Heilige (wie Anm. 33), 29-44

45 Zu den Beziehungen FElisabeths ihrem Onkel und dem Biıstum Bamberg vgl Ortrud Reber,
DIie heilige Flisabeth VO  ; Thüringen un! das Biıstum Bamberg, 1n BHVB 142 2006, 4763

Unsicher ist, ob die Verlobung ursprünglich dem Sohn ermann galt, der jedoch 1216 bereits
verstarb, un: Flisabeth erst nach dessen Tod vielleicht Widerstände des Thüringer ofs

ZUr Heirat mıit Ludwig destiniert wurde; vgl Reber, Elisabeth (wie Anm. 20), 58:; Lemmer, FElisabeth
wıe Anm. 20),

47 Schieffer, Gestalt (wie Anm. 25)
Heinemeyer, Landgraf Ludwig (wie Anm 40),
Heinemeyer, Landgraf Ludwig wıle Anm. 40),
Vgl Heinemeyer, Landgraf Ludwig wıe Anm 40), 3738
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Es War diese Atmosphäre, in der die ungarische Königstochter un attın des

Landgrafen Doch schon iın Kindesjahren IM USS bei ihr iıne ungewöhnliche
Sensibilität für eligion un: (‚arıtas erwacht se1n. Die Gefährtinnen ihrer 1n  er

berichten jedenfalls VOIN Gebeten, die S1€e sich vornahm, VO  e spielerischem Umgang
mıt heiligen Personen, VO  e einer sroßen Selbstdisziplin un Zurückhaltung FElisa-

beths auch bei standesgemäßer Verwendung VOINN Schmuck oder modischer Kleidung
Vielleicht auch die frühen Todesfälle in ihrer Verwandtschaft, die Ermor-

dung ihrer Multter Gertrud un! die Unsicherheiten ach dem Tod des altesten

Landgrafensohnes un: der Thronbesteigung Ludwigs die in Flisabeth ıne

Distanz Z höfischen Leben wach werden ließen. Diese ez0g sich aber nicht auf

die Ehe, die s1e eingehen ollte, 1im ahr F3 fhziell geschlossen wurde un! die nach

übereinstimmenden Zeugnissen der Zeıtgenossen ıne außergewöhnlich glückliche
Liebesehe WAar. Elisabeth ist damit auch Repräsentantin einer theologischen Strö-

MUNg, die seıt dem 12. Jahrhundert ın der Überwindung eines „Sexualpessimi1s-
mMUusSs  «51 die Gefährtenschaft der Frau in der FEhe gegenüber der Unterordnung unter

den Mann SOWI1e die Ausschließlichkeit der ehelichen Beziehung un die (GJattentreue

betonte. „Raymund VO  en Penaforte ZU Beispiel stellt seiner Pönitentialsumme, die

zwischen 1222 un 1235 schrieb, die Begriffe Sakrament un: Unauflöslichkeit der

Ehe einander gleich, weil Christus sich untrennbar seıne Kirche gebunden
habe. “* Vielleicht liegt in dieser Exklusivität der sexuellen Beziehung auch der

Grund, aru: Elisabeth 1226 mıiıt W ıssen ihres Mannes iın die and Konrads VOoNn

Marburg das Enthaltsamkeitsgelübde für den Fall ablegte, dass ihr (Jatte VOT ihr

sterben sollte
Flisabeth gebar ihrem Gemahl In Abständen, die vermutlich durch die Stillphasen

rel Kinder. er alteste Sohn ermann (1222-1241) wurde Landgraf,bedingt In
Sophie (1224-1275) wurde mıt dem HeIZOS Von Brabant vermählt un gilt als

Stammmutter der Landgrafen VO  e Hessen, Gertrud (1227-1297) starb als AÄbhtissin
des osters Altenburg der ahn  >3

Für die ahre als Landgräfin der Seıite ihres Mannes wird besonders ihre

Frömmigkeit erwähnt. Die Gefährtinnen ihrer Kindheit en ange un Aaus-

dauernde Gebetszeıten mıt Nachtwachen, Kniebeugungen un Geißelungen hervor,
bei denen sS1€e immer wieder in Iränen ausbrach. S1e berichten VO  e liturgische
Rıten angelehnten Tätigkeiten w1e der Fußwaschung Armen Gründonnerstag.
S1e überliefern den kindlich-herben Umgang der Landgräfin miıt dem gegenüber
Konrad VO  3 Marburg abgelegten Gelübde, 1U VO  - den Speisen un Getränken
der oNschen Tafel etwas nehmen, VOoO  — deren rechtmäfiger Herkun sS1e sich

überzeugt hatte Sicherlich, vorbildliche religiöse LebenspraxI1s gehörte für das och-
mittelalter Z Aufgabenbereich der Landesherrin. Im all Elisabeths sich

die über das gewöhnliche Ma{ß hinaus-jedoch iıne Häufung VONN Verhaltensweisen,
INg Elisabeths Religiosıität War epragt der Vorbildhaftigkeit, welche die Mın-

S1e orientierte sich aber weniger dernesäanger VO  . ihrer „Herrin” erwarteten

51 Reber, Elisabeth (wie Anm. 20),
57 Reber, Flisabeth (wie Anm. 20),

folg hat kein Gesicht, 11 HessischeVgl. Ihomas Doepner, Gertrud VOIN Altenberg. er Er
Heimat 2006, Nr. D 65770
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Erhaltung und Mehrung dynastischer Repräsentatıion, sondern Heiligkeitsaspekt
ihrer Herkunftsfamilien Und s1e War Teil der großen religiösen uIbruche des
ausgehende un: beginnenden Jahrhunderts

Elisabeth in den religiösen ewegungen ihrer eıt

In seiner 1935 veröffentlichten Habilitationsschrift WI1es Herbert Grundmann darauf
hin, dass ZUT rklärung der geistig-religiösen Bewegungen des Hochmittelalters die
sozial- un: wirtschaftsgeschichtlichen Begründungen nıicht ausreichend selen. jel-
mehr habe sich urchweg religiöse Bewegungen gehandelt, die dann Je ach
ihrer Entwicklung innerhalb oder aufßerhalb der Kirche, als en oder häretische
e  e ıne Form der Vergesellschaftung gefunden hätten.”* ach Grundmann sind
„die Forderung der christlichen, evangelischen Armut un! des apostolischen Lebens
un:! Wirkens Brennpunkten einer Auffassung VO W esen des YTI1S-
entums geworden, VOINl der aus einerseıts die bisher bestehende kirchliche Ordnung
und Lehre der Kritik unterzogen und andrerseits eın Richtma{fß für iıne

«55wahrhaft christliche Lebensgestaltung gesucht wurde.
Von diesen religiösen ewegungen ihrer eıt War Elisabeth 1n vieltältiger W eıse

bestimmt. DIe materielle Armut der ländlichen Bevölkerung stand ihr äglich VOT

Augen. Durch karitative Einzelaktionen versuchte S1e deren Not indern SIie fand
€e1 die Unterstützung ihres Manness, der ihr grofßzügig Mittel ZUFTE Verfügung
stellte, aber auch die TrTeNzen der Wohltätigkeit aufzuweisen verstand.

Miıt den Reformorden WalLr S1€e aus eigener Anschauung vertirau 1)as St. Kathari-
nen-Kloster In Eisenach bewohnten Nonnen der zisterziensischen Reform des Be-
nediktinerordens, die ine Rückkehr ZUrFr ursprünglichen Einfac  eıt der Regula
Benedicti gelobt hatten. Konrad VO:  e Marburg den Prämonstratensern nahe stand
oder ihnen 0S angehörte, ist vermutet worden,;? darf aber mıt Matthias Werner
bezweifelt werden ‘ DIie spirituelle UOrlentierung FElisabeths ist CHNS mıiıt der Frühge-
schichte der Franziskaner im Deutschen Reich verbunden. R: wurden Urc das
eneralkapite der Franziskaner die ersten Brüder ach Deutschland ausgesandt.
Dieser Versuch scheiterte WwWel re spater mangelnden Sprachkenntnissen. Dıie
Franziskanerbrüder wurden als Häretiker verdächtigt un: verfolgt.”® rst eın u-

ter Versuch ab Herbst K3 gelang, dass 1m rühjahr F2292 das erste Provinzkapitel
der Provınz Teutonila in Worms statthinden un 1m Jahr daraufmıt Jordan VO:  —

Vgl Herbert Grundmann, Religiöse ewegungen 1m Mittelalter. Untersuchungen ber die
geschichtlichen Zusammenhänge zwischen der Ketzerel, den Bettelorden und der religiösen Frauen-
bewegung 1mM 12 und 13. Jahrhundert un: ber die geschichtlichen Grundlagen der deutschen
Mystik, Darmstadt 1977

Grundmann, Religiöse Bewegungen (wie Anm 54), ıs
Reber, Elisabeth (wie Anm. 20),

Vgl Matthias Werner, Die heilige Elisabeth und Konrad VO  — Marburg, 1n Sankt Elisabeth.
Fürstin, Dienerin, Heilige (wie Anm 33), 45—69, 46

Dieter Berg (Hg.), Spuren franziskanischer Geschichte. Chronologischer Abrifß der Ge-
schichte der Sächsischen Franziskanerprovinzen VO  > ihren Anfängen bis ZU!T Gegenwart. Bearbeitet
VO  b Bernd chmies und Kıirsten Rakemann, Werl 1999,
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(nlanoO der erste Franziskaner-Priester In Deutschland SCWeiht werden konnte.””
November 1774 errichteten die Minderbrüder iın Ihüringen Niederlassungen, -
nächst ın rfurt, 1275 in FEisenach der Michaeliskapelle, 1mM selben Jahr auch ın

Gotha In der Eisenacher Minoritenkirche je1ß Elisabeth nach ihrem Bruch mıiıt
nk eın Te Deum sıngen. Eranziskanischedem Landgrafenhof die Brüder Zu Da

Lebensweılse un:! franziskanisches Armutsideal agen ihr nahe. och bestimmten

diese Einflüsse nicht ihre Stellung innerhalb der kirchlichen Gemeinschaften. Kaspar
Elm ist zuzustiımmen, wenll bereits 1981 Sa: „Längst hat INa aufgegeben, s1e

rüder oder auch Ur als Angehörige des
als Mitglied des zweıten rdens der Minderb
franziskanischen Terziarenordens bezeichnen. W as die geistige Einwirkung der

großen Ordensheiligen de un!: Jahrhunderts angeht, wagt INa nicht mehr
die Landgräfin durch die Lebensform ihres umbrischeneindeutig entscheiden,

Zeitgenossen, des hl. Franz, oder das altere VO  e ernhard VOI)L Clairvaux un: Norbert
bestimmt wurde. 61

VOINl anten formulierte ea der TIMU un Weltflucht stärker
Für die Einordnung der Lebensweilise Elisabeths ın die elig1öSCI1 ewegungen ihrer

1en geübte Hospitalpflegeeıt sind vielmehr wel Richtungen anzugeben: die VO  —
unter den Abten 110

und das Beginentum. Die erste Linıe ging VO  — uny us,
dem €ea. des St. Galler

und Hugo dem klostereigenen Infırmarıum, das gema
ehörte, auch Laien der Kranken-

Klosterplans jedem Benediktinerkloster dazu

pflege beteiligt wurden. Viele boten ihre Dienste den Östern Al ohne selbst den
diese igen Helfer mıt olchen Aufgaben in

Orden beitreten wollen Es lag nahe,
der Krankenpflege betrauen, die für die Mönche nicht mıt den Klosterregeln

c<6:vereinbaren Aus diesem aikalen Engagement iın der Caritas entwickelten
sich mıt dem Aufkommen der Städte Spitalorden, die 1ın der eıt der Kreuzzüge

doch NUur selten diesen
Vorbild gebend für die Ritterord Frauen Je

hme stellt das Marburger Hospital®” ar,; das
Tätigkeiten beteiligt ıne solche Ausna
die ehemalige Landgräfin 1228 aus ihrem W ıttum stiftete un: dem Elisabeth selbst

wirkte. Es WarLlr ihre Ent-
als einfache Hospitalschwester in der Welt („in saeculo

hwester 1ın einem der
scheidung, „nicht, w1e ıne W ıtwe von ihrem Stand, als Chorsc
Klöster den Schleier nehmen

ehesten als ıne W eıise des Beginentumshre gewählte Lebensform lässt sich
charakterisieren, das seine Blüte Warl eIs in der zweıten alfte des un im

14. Jahrhundert erlebte, aber durch die Approbation der von Jakob von Vaıtry VeI-

Berg, Spuren (wie Anm. 58), A}

Berg, Spuren (wıe Anm. 58), 25
61 Kaspar Elm, DIie Stellu der rau in Ordenswesen, Semireligiosentum un äres1e DE Zeıt

nkt Elisabeth. Fürstin, Diener1n, Heilige (wi Anm. 33), 7-28; Zur
der heiligen Elisabeth, 1n Sa

he Ordenszugehörigkeit FElisabeths vgl OT1 Pıeper, He  s ife of St.
Kontroverse eine möglic
Flizabeth of Hungary. Ihe anoNyMOU; Francıscan, 1n AFH 2000, 29—78, 7930

Liselotte Katscher, Art. Krankenpflege, 1n RE 19, 660
I: 1n Paul Jürgen Wittstock (Hg.),Raıiner Atzbach, Elisabeth. Das Hospital 1n Marbu
10-—65; W erner Or1tz,; Das HospitalFElisabeth ın Marburg. Der Denst Kranken, Marburg 2007,

1n Sankt
der heiligen Elisabeth ın seine VerhältnisZHospitalwesen des frühen 13 Jahrhunderts,
FElisabeth Fürstin, Dienerin, Heilige (wie Anm. 373 101=1416: Susanne Wege, Armenfürsorge un

ilgerherberge un die Stiftung St. Jakob, MarburgAltenhilfe 1n Marburg. DiIie Heilige Elisabeth, eine
2006.

Darıa Barow-Vassilevitch, FElisabeth VvVon Thüringen. Heilige, Minnekönigin, Rebellin,; (Ist-

fildern 2007,
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fassten ege Uurc. aps NNOzenz 11 bereits Lebzeiten FElisabeths als Lebens-
modell wirksam Wr Miıt Martın hst kann festgehalten werden: „Charakteristisch
für das TU Beginentum ist, da{fß keine feste ege esa {IIie VO  - der religiösen
ewegu erfailsten Frauen hatten damıit alle Freiheit, ihr Leben ach ihren jeweiligen
individuellen Bedürfnissen einzurichten. Und I  u diesen Frauen hat sicherlich

:<65auch Elisabeth gehö
SO gehen alle Versuche, FElisabeth einer der bestehenden religiösen Gemeinschaf-

ten ihrer eit zuzuordnen, 1Ns eere Ihr Weg War stark beeinflusst VO  b einer 1elza
VO  — spirituellen Impulsen, aber letztlich originell ewählt un VO  e FElisabeth un:
ihrem geistlichen Leıter Konrad VO  - Marburg gestaltet. In den W orten Rudolf
Schiefters „Di1e Königstochter un einstige Fürstin wurde 1€' einer geistlichen
Gemeinschaft 1m ‚grauch Gewand , in der s1e sich miıt dem Hospitalpersonal VO:  a

einfacher Herkunft auf ıne uflfe tellte und die niedrigsten I henste übernahm.«66

Der enkende un:! korrigierende IC VOI aufsen: Konrad VOoNn Marburg
/7u den umstrittensten spekten des Lebens der hl. Elisabeth gehört ihre Beziehung

ihrem Beichtvater un!: Seelenführer Konrad Von Marburg. „Jede Deutung der
<c6 /eiligen Elisabeth ist auf das engste verknüpft mıiıt dem Bild ihres Beichtvaters.

Vermutlich AUus einer wohlhabenden Marburger Familie stammend, ehörte Konrad
den gelehrten Weltpriestern seiner eıit. Ausgestattet muıt dem Magister- Titel, ist

seıit 1215 als Kreuzzugsprediger für die Kirchenprovinzen Bremen un!: Irier bezeugt
un gehörte damit einem „kleinen Krels VOINl ausgesuchten, hervorragend pC
schulten Geistlichen“®°®, die 1m 1enst aps Innozenz’ I1L1 urc redigten un
Ablasserteilung eld ammeln un Adlige ZULF Rückeroberung des Heiligen Landes
motivieren ollten Konrad War Teil dieser Gruppe, die einem großen Teil für
höhere kirchliche AÄmter prädisponiert 11, VOI denen sich aber ın einem Punkt
unterschied: „Deutlich erkennbar wird ! eın ewußflster Verzicht auf aufßere Ehren,
kirchliche Einkünfte un: andere Hilfen dieser Art,; ıne Haltung, die unmittelbar den
radikalen Armutsforderungen Zzanireıchner kirchlicher Kreise jener eıt entsprach.“””

Im Zusammenhang mıt dem Kreuzzug, dem sich Elisabeths udwig
12724 verpflichtete, kam vermutlich die erste Begegnung des Landgrafenpaars mıt
Konrad VO  —_ Marburg zustande. Im Frühjahr 1226 wählte Elisabeth ih A Beicht-
vater und Seelenführer Ihm gegenüber legte s1e eın doppeltes Gelübde ab „S51e
gelobte ihm 1mM Beisein des Landgrafen, soweılt dessen Rechte zuließen, Gehorsam
und versprach für den Fall, da{ß® sS1e ihren Gemahl überleben sollte, ewige Keusch-
heit.““ Diese Versprechen zusammen mıt dem oben erwähnten Speisegebot VCI-

65 artın Ohst,; FElisabeth VO  j Thüringen 1n ihrem kirchengeschichtlichen Kontext, In .1n Yl
1994, 424-444, 434

Schiefter, Gestalt (wie Anm. 25), 101102
Hans-Jürgen Scholz, 1} Fünfzig Jahre Elisabethforschung, 1n Udo Arnold/Heinz

Liebing gg Elisabeth, der Deutsche Orden un ihre Kirche (wie Anm 35 146-162, 153
68 Werner, Konrad (wie Anm. 57),

W erner, Konrad (wie Anm. 57), 4 /
Werner, Konrad (wie Anm. 57),
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stärkten den Einfluss Konrads auf das Leben Ihüringer Hof. Aus den etzten

knapp wel Jahren, in denen Elisabeth auf der Wartburg weilte, tammen enn auch
die Aufsehen erregenden zeichenhaften roteste den UXUuSs des Hoflebens un!
ihre Aktivitäten VT Linderung der TMUL, besonders ach der Missernte un Hun-

gersnot des ahres 1226 Der Kontakt mıt Konrad bedeutete für FElisabeth ınNne

ZUC Kanalisierung ihrer temperamentvollen Nächstenliebe un: korriglerte über-

schwängliche Übertreibungen. JEr CNSC Anschlufß den einflußreichen,
ofe hochangesehenen Kreuzprediger bot FElisabeth den notwendigen geistlichen
Rückhalt, das Armutsgebot un die Forderung nach Demut ber alle 1der-
stände hinweg in einer für ihre Umwelt geradezu anstöfßigen un: extiremen W eıse

« /1verwirklichen können.
ach dem Tod Ludwigs auf dem Weg ZU Kreuzzug 1m süditalienischen (OOtranto

zeigte sich die andere Seite des Gehorsamsgelübdes FElisabeths Auch Konrad fühlte
sich gegenüber der verwıtweten Landgräfin verantworrtlich. Er erreichte, dass aps
Gregor IX /Z ihn miıt dem Schutz Elisabeths betraute. Be1l der Erneuerung des

Gehorsamsgelübdes 1m Maärz 19278 ist e durchaus möglich, ass die Initiatıve nicht
VO  — Elisabeth ausg1ing, sondern VO  - Konrad. Er egelte auch die ermöOgensver-
hältnisse Elisabeths, die ‚War nıcht ihre W iıtwengüter, ohl aber ıne hohe Ab-

findung VO  e 2000 Mark, Was einem Münzgewicht VO  — etwa 1000 Pfund Silber oder

Kupfer entsprach, un: ein1ıge Ländereien bei Marburg erhielt, auf denen och 1m

selben ahr das Hospital erbaut wurde.
In den rel Jahren bis ihrem Tod oriff Konrad in vielfältige Weise in das Leben

FElisabeths ein. Er orderte ihren Gehorsam UrCc. Proben heraus un! zögerte nicht,
S1e ach Gutdünken art züchtigen. eg dieser Körperstrafen fürchtete Elisa-
beth ihren Seelenführer, der ihr auch die gewohnte Gegenwart ihrer Gefährtinnen
ahm Flisabeths Verschwendung für die Armen wurde deutlich, als sS1e einmal
einem einzigen Tag 500 Mark verschenkte, Was einem Viertel ihrer ndung
entsprach. Dass Konrad auch Z Schutz Flisabeths eine stärkere Kontrolle ber
ihre Vermögensverwaltung ausüben musste, erscheint auf diesem Hintergrund NUur

verständlich.
Die ewertung Konrads in der Geschichtsschreibung c} VOoO  } wel Faktoren SC

präagt Zum einen VO  — der Strenge un arte, mıt der Flisabeth behandelte, dass
sS1e „1N ständiger ngs VOT dem dämonischen Beichtvater un doch darin ıne

Hilfe ZUT eigenen Heiligung erblickte  sr Zum anderen VO  j der Tätigkeit Konrads als

päpstlic bestellter Inquisitor 1n der Verfolgung VO  } Ketzern‚74 die VO  — ET bis
seiner Ermordung auf dem Rückweg ach Marburg ach dem Scheitern seiner

Anklage den Grafen Heinrich 11L VO  - Sayn 1233 andauerte. DIie Ambivalenz
der Persönlichkeit Konrads lässt sich bis heute nicht auflösen. Der 1C auf Konrad
darf aber nicht übersehen, dass ohne seine enkende un korrigierende and
Elisabeth nicht die christliche Vollkommenheit erreicht hätte, mıiıt der s1e in die

71 Werner, Konrad (wie Anm. 57);
Wenck, Elisabeth (wie Anm. 21)

73 Schieflter, Gestalt (wie Anm. 25 102
Vgl Alexander Patschovsky, Konrad VO  - Marburg un die Ketzer seiner Zeıt, 1n Sankt

Elisabeth Fürstin, Dienerıin, Heilige (wie Anm. 33), 7077} Marıo Fischer, Konrad VO  - Marburg
und die Anfänge der Inquisıtion in Deutschland, 1nF 2004, 161—-195
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Geschichte eingegangen ist. Ohne Konrad VO  — Marburg ware FElisabeth VOIN TIhürin-
SCn ıne leidenschaftliche Verschwenderin ihrer (G‚üter geworden. UIie harte Behand-
lung 1ITE Konrad efähigte S1e ers£; ihre Nächstenliebe In geordnete Bahnen
lenken,; die ber ihren Tod hinaus den Bestand des Marburger ospitals sichern
halfen iıne gerechte Beurteilung der Beziehung VOIN Konrad un: Elisabeth I11US5 also
berücksichtigen, ass el starke Persönlichkeiten die sich In ihrer Leiden-
chaftlic  eıt gegenseılt1g herausforderten, aber auch erganzten.

Das Kanonisationsverfahren Elisabeths

Im Herbst 1231 erkrankten sowohl Konrad als auch Elisabeth einer Infektion.
Während Konrad sich wieder erholte, starb 1SaDe 17. November 1231 1MmM
Alter VO  - LLUT Jahren egraben wurde S1E VOL dem ar der Kapelle ihres
Hospitals. hre Verehrung setizte sofort ach dem Tod 1n, als VO  . ihrem Körper
Reliquien abgeschnitten wurden. Von spontanen Wunderheilungen ist eDenTalls sehr
rasch die Rede ”°

Aus den Untersuchungen ihrer Heiligsprechung”® stammen die ersten un:
wichtigsten Quellen Leben un: Charakter Elisabeths VOI Thüringen. Das el
entwickelte Verfahren gehö noch ın die Anfangsphase des prozessualen Ablaufs
einer Kanonisatıion, die bestimmt ist „VOonNn dem dynamischen eDen-, In- un: Ge-
geneinander VO  —; laikal-frommer Glaubensinitiative un: kirchliche-juristischem Ver-
fahren, gipfeln 1m Urteil OMs mıt dem Bindeglied der Iranslation oder Fle-
vatıon der Reliquien.

Den ersten Antrag auf Heiligsprechung Elisabeths reichte vermutlich Konrad Von

Marburg selbst in Rom e1n, ausgelöst MUrec die orge den Erhalt des VO  - ihr
gestifteten Hospitals un: verbunden mıiıt einer ersten ammlung VO  - Berichten ber
Wunderheilungen. Dabei wurde erdings der Erzbischof VOIN Maınz als zuständiger
Ordinarius übergangen, ass der Prozess mehrmaliger Mahnung des zuständi-
HCI päpstlichen Pönıiıtentiar. Raimund VOoNn Penaforte stockte. ach einem flüchtig
VOTSCHOMMENCN Zeugenverhör anlässlich einer Itarweihe in der Kapelle des Mar-
burger ospitals wurden Penaforte, Erzbischof Siegfried I1IL VO  a Maınz un: Konrad mıiıt
ausführlichen Vernehmungen ecaulmtragtl. Das eschah Anfang LZ233: un: die Protokolle
wurden mıt einer VOIN Konrad verfassten Lebensbeschreibung nach Rom geschickt.

er Prozess stockte eın weılteres Mal ach der Ermordung Konrads. 1234 über-
ahm der Deutsche en das Marburger ospital. Der chwager Elisabeths, Kon-
rad VO  u Ihüringen, gehörte selbst dem Deutschen en und wurde ZU Inıtıator
der etzten Phase des Heiligsprechungsverfahrens. Sieben re UVo WAar gerade

Barbara Wendel-Widmer, DIie Wunderheilungen Grabe der Heiligen Elisabeth VO  —

IThüringen. Eiıne medizinhistorische Untersuchung, Zürich 1987
Zum folgenden vgl Josef Leinweber, [)as kirchliche Heiligsprechungsverfahren bis ZU Jahre

1234 Der Kanonisationsprozefß der Elisabeth VO  j TIThüringen, 1n Sankt Elisabeth Fürstin, Diene-
Mn, Heilige (wie Anm. 33), 128136 ber den Heiligsprechungsprozess VOT lem aus der Perspektive
der Inszenierung der Elisabethreliquien vgl Uwe Geese, Reliquienverehrung Uun! Herrschaftsver-
mittlung. Die mediale Beschaffenheit der Reliquien 1im frühen Elisabethkult, Darmstadt 1984

Renate Klauser, Zur Entwicklung des Heiligsprechungsverfahrens bis ZU 13 Jahrhundert, in
40 1954, 5-1
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dieser chwager gEeEWESCH, der hinter der Vertreibung Elisabeths VO  ; der Wartburg
gestanden hatte Als tote Heilige konnte Elisabeth dem Ludowinger-Haus nicht mehr
schaden, 1m Gegenteil: Miıt ihrer Heiligkeit konnte sich die Dynastıe schmücken. iıne

neu«c Kommissıon üuhrte ıne zweıte Runde VO.  — Zeugenbefragungen durch, deren

Ergebnis aps Gregor überbracht wurde. Dieser je{fß die Protokolle VOIL iınem

Konsistorium iın Perugıa verlesen, das sich in der zweiıte Maihälfte 1235 für die

Aufnahme Flisabeths ın das Verzeichnis der Heiligen aussprach. Am MaıIı wurde

das rteil publiziert un: Jun1ı L23S die Kanonisationsbulle ausgestellt.”“
Im Fall Elisabeths VO  a Ihüringen lassen sich die Schritte des Heiligsprechungs-

verfahrens, w1e s1e 1m Grunde bis heute bestehen, gut nachvollziehen. DDem Ruf der

Heiligkeit olg die Untersuchung ber iıhr Leben und die auf ihre Fürbitte geschehe-
NnNeIl under Die beurkundeten Berichte sind die Grundlage für die Entscheidung,
die öffentlich bekannt gemacht werden MMUuss Während des Verfahrens für Flisabeth
wurde die Dekretalensammlung des „Liber Extra“ veröffentlicht, das ine eilig-
sprechung endgültig dem Urteil des Papstes reservlerte. Elisabeths Kanonisatıon ist

die erste, die ach diesem Modell erfolgte. S1e stellt deshalb einen Meilenstein in der

Geschichte der kirchlichen Heiligenverehrung dar
Eın Jahr nach der Heiligsprechung, Maı 1236, wurden die Gebeine FElisa-

1n Anwesenheit Kalser Friedrichs 11 rhoben un in einen chrein umgebettet.
Damiıt begann die Deutung ihrer Person un ihre mediale Aneignung.79 ber ihrem

Grab wurde ıne Kirche errichtet, die neben der rierer Liebfrauenkirche den Begınn
der gotischen Kirchenbaukunst deutschen aum markiert. Berichte ber Mirakel

ihrem Grab verbreiteten den Ruf Elisabeths in gahz Europa. Marburg konnte

Bedeutung ‚WarLl nicht den srofßen Pilgerzielen des Abendlandes, w1e Aachen, Rom

oder Santıago, aufschliefßen, gehörte aber als Durchgangsstation den durchaus

wichtigen W allfahrtsstätten mıt überregionaler Ausstrahlung.
ınter den Quellen Flisabeth VOo  - Thüringen, die in den Jahrzehnten ach

ihrem Tod literarisch verarbeitet wurden, erscheint ıne eigenständig handelnde, VOoNn

tiefer Religiosität bestimmte Frau. Ihr Leben vollzog sich zwischen der Einbindung in

politische un: dynastische Planungen un dem bewusst gewählten Ausstieg aus der

oNlschen Lebenswelise. Selbst- un Fremdbestimmung halten sich bei ihr die aag
Die freiwillige Gehorsamsbindung Konrad VO  — Marburg Mag ihrem Leben ‚War

War aber gleichzeitig iıne notwendige Hilfe, ZUEiıne gewiIisse Tragik verleihen,
Reife der Nächstenliebe gelangen. Für diese ihre endung fand s1€e in keiner der
bestehenden religiösen Gemeinschaften einen Platz, wurde aber auch nicht ZUT

Gründerin eines uell Ordens Als „Schwester iın der Welt“ („SOrOr iın saeculo”)
ist S1e den zeitgleich sich verbreitenden Begiınen nahe, steht aber VOT em Begınn
einer langen Reihe VO  j Frauen, ohne deren ganzheitlich-Liebenden Einsatz christliche
Carıtas un: Krankenpflege bis heute nicht auskommen kann.

ommunikation und
/Zu den Urkunden ber die Heiligsprechung Flisabeths vgl Otfried Krafft,

Kanonisatıon. Die Heiligsprechung der Elisabeth VOon Ihüringen 1245 un! da Problem der Mehr-

fachausfertigung päpstlicher Kanonisationsurkunden se1t 1161, 1n ZV'IhG 2004, D
Viola Belghaus, Der erzählte Körper. Die Inszenlerung der Reliquien Karls des Gro{fßsen

und FElisabeths VO  - Thüringen, Berlin 2005, 123180
( Für die Verehrung 1m böhmisch-mährischen Raum vgl Helga Susann Schmidtberger, DIie

Marburg 1992Verehrung der Heiligen Elisabeth In Böhmen und Mähren bis ZU] Ende des Mittelalters,


